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Die Sammlung vonBildniſſen Zurcheriſcher Gelehrter, Künſtler
und Staatsmänner auf der Sltadktbibliothek in Zürich.

Die Stadtbibliothek in Zürich bewahrt eine Anzahl vonBildniſſen meiſt ZSürcheriſcher Gelehrter,

Künſtler und Staatsmänner, über die wir hier — im Anſchluß andieBeſchreibung der alten Kunſtkammer
— einen kurzen Ueberblick geben wollen. Freilich haben, wie bei ſolchen Sammlungen natürlich iſt, die

wenigſten dieſer Bilder Kunſtwerth; ſie ſind zum größten Theil nur um Derer willen von Bedeutung, die ſie

darſtellen,und ihr Werth müßte in ſorgfältiger Auswahl und einer gewiſſen Vollſtändigkeit geſucht werden

Leider läßt ſich aber gerade dieſe ſehr vermiſſen. Bei der durchaus zufälligen Art, wie dieſe Bilder zuſammen

gekommen ſind und gelegentlich vermehrt werden, kann es an obſkuren Leuten, zum Theil ſolchen, die außer

allem Zuſammenhang mit der Wiſſenſchaft ſtehen, nicht fehlen, und was ſchlimmer iſt, es mangeln dafüreine

Reihe von Gelehrten, denen Zürich ſeinen wiſſenſchaftlichen Ruf verdankt. Wir erinnern beiſpielsweiſe nur an

die verſchiedenen Hottinger und an J. Kaſpar Orelli. Immerhin finden wir in dieſer einzigenhiſtoriſchen

Gallerie, welche Zürich beſitzt, eine ſchöne Anzahl ehrwürdiger Männer vereinigt, an deren Wirkſamkeit das

geiſtige und politiſche Leben unſerer Vaterſtadt ſich knüpft.

Der Aufang der Sammlung fällt zuſammen mit der Stiftung der Bibliothek im Jahre 1629. Man

wollte neben den Werken der Gelehrten auch ihre Bilder haben; namentlich bemühte man ſich, und mit Erfolg,

um die Portraits der Männer aus der Reformation. Soleſen wir denn im Donationsbuch: „Herr Dietrich

Meher deß Rhats verehrt by anfang der Bibliothek Die Bildnuſſen Herren 8winglis und Herren Räbmanns.“

Im folgenden Jahre kam noch ein zweites Portrait Zwinglis hinzu; ferner die Bilder Bullingers, Leo Judäs,

Konrad Geßners und Philipp Melanchthons, 1631 dasjenige Peter Marthrs; 1682 Antiſtes Leemann; 1634

Bibliander. Auch das Bild des Profeſſors und Schulherrn Heinrich Ulrich, der die Bibliothek von Aufang

an unter ſeinen Schutz genommen, ward, wie esſcheint, derſelben verehrt. Im Jahre 1630ſchenkte

Junker Hans Heinrich Eſcher „das Contrafeht Junker Hans Eſchers Seckelmeiſters und des Raths“ 1682

Junker Gerold Eſcher, Stallherr „daß Contrafeht ſynes Müterlichen Großvaters, Herren Bernharten von

Chaam, geweſenen Burgermeiſters Löbl. Stat Zürich“ 1688 Hans Heinrich Müller „die Bildtnuß oder

Contrafeht Herren Burgermeiſter Großmanns ſ.“ und 1684,als die Bibliothek den ſchön hergerichteten obern

Boden der Waſſerkirche bezog, ſtellteHe Heinrich Brem Bürgermeiſter, die Portraits ſeiner beiden Amts—



vorfahren, Hrn. Hans Bremen und Hs. Heinrich Bremen „undſynſelbſt eigen Biltnuß, Herrn Grafen von
Carlin, Extraordinari Ambaſſadoren auß Engelland groß Oontrafet“ auf, ferner „Die Stellung und

Schlacht vor Leipzig zwüſchen Iro Kön. Maj. von Schweden und Hrn. General Tillh“ a. 1631 vorgeloffen.

Inn 2 Kupferſtucken ſambt der Beſchrybung Illuminirt und mit ſchönem ſchwarzem rameneingefaſſet.“

Denn neben den einheimiſchen waren ſofort auch ausländiſche Celebritäten in efligie auf der Bibliothek
aufgeſtelltworden. Schon 1631 ſchenkte Hs. Kaſpar Ulrich, Haubtman, „die Bildtnuß Héenrici IV.
Regis Galliae und die Bildtnuß Gustavi M4dolphi, Königs In Schweden, In lebensgroß“; 1681

Herr Heinrich Wertmüller ebenfalls Guſtav Adolfs Abkontrafet, groß mit Oelfarben und klein Inn Silber“,

Herr Jacob Graviſet, Herr zu Liebegk, das Conttafet Hrn. Jacob Bongarſen, Franzöſiſchen Ambaſſadoren in

Teutſchland, 1682 „der Durchlüchtig, Hochgeborne Fürſt und Herr, HerrHeinrich Hertzog zu Rohan, Pair

in Frankrych, Ihrer Chriſtenlichſten Mat. General in den drey Grauwen pünten, Extraordinari-Ambaſſador

daſelbſt und in der Eidtgnoßſchaft verehrt Ihrer Excell. Abkontrafeth ſammt dero 8weyhen wappen.“

1638 Herr Rudolf Philipp Forrer, Interims Verordneter Predikant zu Altſtetten im Rheinthal „das Abkontrafet

Wylund Hrn. Wolffgang Müſſlis eu Uuscduli, geweſenen Prof. theol. In der Stadt Bern.“ —

1636 Herr Hans Jacob Werdmüller verehrt die „Eigentliche Biltnuß König Ludwigs Inn Frankrych des XII.

diß nammens; Lebensgroß gemachet undzierlich eingefaſſet“, wozu 16839noch ein Familienbildniß des Königs,

der Königin und des Dauphin kam; und auch der für die Wiederherſtellung des Katholicismus in der Schweiz

ſo thätige und einflußreiche, 1610 kanoniſirte Erzbiſchff Karl Boromäus fand einen (unbekannten) Verehrer,
der auf der Bibliothek ſein Bild aufſtellte.

Es iſt deutlich, daß dieſe Schenkgeber mit ihren verſchiedenen Verehrungen verſchiedene Abſichten ver—

folgten. Bloß auf die Ehre der Vaterſtadt war es abgeſehen mit den Bildniſſen der Reformatoren; auf die

Ehre der Familie und der eigenen Perſon mit den Contrafethen der Bürgermeiſter. Der Herr von Liebeck

und der Vikar im Rheinthal empfehlen ſich ſelbſt mit ihren Geſchenken. Dagegen haben die Portraits der

fremden Geſandten und ihrer Souberaine einen offenbar politiſchen Charakter. Es waren Geſchenke, die von

jenen Diplomaten hervorragenden Magiſtratsperſonen überreicht und von dieſen an dieſem öffentlichen Ehren—

platze aufgeſtelltworden waren, umdieſen Herren eine Höflichkeit zu erweiſen, vielleicht auch die eigene

Bedeutung ins Licht zu ſetzen. Dieſe Courtoiſie aber gegen die fremden Potentaten und ihre Ambaſſadoren

fand einen eifrigen Gegner an dem damaligen Antiſtes Breitinger, der von ſeinem dogmatiſchen Standpunkt

aus überhaupt gegen das Aufhängen von Bildern in einer ehemaligen Kirche eingenommen, vomkirchlich—

politiſchen Geſichtspunkt über die Ehre, die hier Lutheranern und Katholiken widerfuhr, im Tiefſten empört

war. Erſelbſt riß im Eifer ein „Stück ſolcher Abgötterei“ herunter und brachte es durch ſeinen Einfluß

dahin, daß einige andere ihm beſonders anſtößige Bilder entfernt wurden. (Vgl. W. K. pag. 49 ff. und

Mörikofer, J. J. Breitinger und Sürich, ein Kulturbild aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges. 1878.

pag. 116— 124.) Indeßzeigt das Inventar der Kunſtkammer, daß die von Breitinger angefochtenen Stücke

im Ganzen und Großen aufder Bibliothek verblieben, und esiſt intereſſantzu vernehmen, was im Jahr 1679 von
guten Bildniſſen vorhanden war. Sandrart nämlich (d. h. ſein Zürcher Korreſpondent, vermuthlich einer aus

der Künſtlerfamilie der Meher) ſchreibt damals von Hans Aſper: „Sein Lob⸗würdigſtes Stuck iſt in ſelbiger

„groſſer Bibliothee der Ober-Pfarrer und berühmte Theologus Ulrich 8winglius in Protl halber
Statur, Lebensgröße, dermaßen meiſterhaft und fleißig gemacht, daß niemahls Holbein ein mehreres zu wegen

„bringen können. In gleicher Größe und faſt eben ſo gut ſind noch dabei von ihm die Gemählde vonHrch.

„Putlinger (d h. Bullinger), Conrado Pelliean, Conrad Geſnero, Joſia Sifnero (dh. Simler),
„Heinrich Gualther, Leo Jodt (d. h. Jud) mitvielen mehrern, auch desMagiſtrats alda von
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„andern guten Händen nach und nachvervielfältigte und noch täglich folgende Conterfäte“ — worauf von

Gothard Ringglis „Stuck“, vom Holbeintiſch, von Pfalzgraf Caroli lebensgroßer Conterfät u. a. die Redeiſt.

Das nachfolgende Verzeichniß wird zeigen, wie gewiſſenlos die Folgezeit mit dieſen Reliquien

umgegangen iſt. Man wird dieſes Verſchwinden ſo vieler Bilder in Zuſammenhang bringen müſſen

mit jener „Auflöſung“, d. h. Ausraubung der Kunſtkammer zu Ende des vorigen Jahrhunderts (W. K. p.54.
K. K. J. p. 16). Wasdagegen imletzten Jahrhundert und zu Anfang des gegenwärtigen an Portraitshin—

zukam, iſt kanm der Rede werth und war total Sache des Zufalls. Erſt die gegenwärtige Verwaltung hat

mit Pietät und Umſicht ſich bemüht, das Andenken künſtleriſch und litterariſch verdienter Zürcher durch Erwer—

bung ihrer Bildniſſe zu ehren, und mit Vergnügen fügen wir bei, daß ſie darin von mehreren Seiten her

durch ſchöne Schenkungen unterſtützt wordeniſt.

J. Vexrſchiedene BVildniſſe, meiſt von Gelehrten und Künſtlern.

A. Ausder Reformalionszeit.

1. Bruſtbild eines unbekannten Mannes aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts.

Viertellebensgröße. — Holz. — Aus der Sammlung des DekanVeith von Schaffhauſen (p 1820) erworben.

Ein ſtattlicher Mann in den Vierzigerjahren mit langem, braunem Haar. Erträgt eine Mütze ſchief

auf demKopf, einen dunklen Rock, der den Hals bis zur Bruſt frei läßt, darüber einen Mantel mitbreitem

Pelzkragen, den er mit der Linken faßt. Die Landſchaft iſt ſehr ausgeführt und ſtellt — wie ſich aus einer

Vergleichung mit dem Holzſchnitt bei Sebaſtian Münſter, Cosmographey Ed. 1578 p. DLVIII und dem

Kupferſtich bei Merian, Topographia Helvetiæ, ADCLIV. p. 57 unzweifelhaft ergiebt — Baden im Aargau

dar. DasBildiſt leider total und unrettbar verdorben: abgewaſchen und abgekratzt, übermalt und wieder

verwaſchen. Was manbeidieſem ZSuſtand einzig ſagen kann, dasiſt, daß es einſt ein gutes Bild war, das
in der Haltung an die Oberdeutſche Schule erinnert. An der Naſefindetſich eine ſtarke Korrektur.

Das Bild wurde im XVIII. Jahrhuudert mehrfach nachgezeichnet (8. S.) und auch von einem Unbe—
kannten geſtochen, immer mit der Unterſchrift: MaGk. Furax FBkuxy, Iter Reform. Probst, des Carl Stifts

in Züriech. SR0. XVI. Aufder Rückſeite der Tafel iſt ein Zeddel aufgeſiegelt mit folgender Notiz: „In

dem Dürſteliſchen Manuſkript auf der Waſſerkirche in Baſel (sic) iſt eine Copie von dieſem Bilde in Tuſch,

wo folgender Name angegeben iſt. Anno 15816. M. 46. Felix Frey, Magister Parisiensis, Prepositus

Collegii Canonicorum Reclesiss Carolinæ Turicensis ab anno 1516, .obiit 1555. Ex Originali Hol-

beiniano corrupto depinxit Huldricus Dürstelerus. Im Hintergrund das Stadtthor und Schloß zu

Baden, auf der andern Seite das Herrenhaus, das mannoch deutlich erkennt.

Den 9. Merz 1825. Ulricus Hegner.“

Hegner hat durch das Gewicht ſeines Namens einer Behauptung eine Bedeutung gegeben, die ihr in

keiner Weiſe zukommt. Dieſe Notiz findet ſich allerdings in Pfarrer Erhard Dürſtelers Geſchlechterbuch auf
der Waſſerkirche in Zürich (II. Band, p. 267, Ascpt. F. 17). Voraus gehen ihr aber noch die Worte

PIORA TRAGCISIBRVT,welche die Gelehrſamkeit des Schreibers ins richtige Licht ſtellen. Die Zeichnung
ſtammt, wie das Geſchlechterbuch, aus der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und der Huldreich D., der

ſie verfertigte, ſcheint ein Schulknabe geweſen zu ſein. Jedermann weiß, was es damals mit der Bezeichnung

„Holbein“ auf ſich hatte. In der That weist Nichts in unſerm Bilde auf dieſen Meiſter, und ſo haben denn
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auch weder J. K. Füßli in ſeiner Geſchichte der beſten Künſtler der Schweiz, noch J. R. Füßli und H. H.
Füßli im Kunſtlexikon, noch endlich — was entſcheidet — Hegnerſelbſt in ſeinem Buche über Holbein (1827)

daſſelbe erwähnt. Mit Recht hat daher Woltmannin der zweiten Auflage von „Holbein undſeine ZSeit“

daſſelbe nun nicht mehr aufgeführt.

Wasdie Perſon des Dargeſtellten betrifft, ſo geht alſo der Name Magiſter Felix Frey ebenfalls auf
jenen unbekannten Huldreich Dürſteler zurück, der ſeine Unwiſſenheit ſchon dadurch beweist, daß er Frey 1516

zum Probſt gewählt werden läßt, während dies doch erſt nach dem Tode des Probſtes Manz, 25. Oktober

1518, ſtattfand. Wenn ferner Freh im Jahr 1516 46 Jahrealt, d. h. alſo 1470 geboren war, ſo war er

nach ſeinem Austritt aus demgeiſtlichen Stand (15825) 55 Jahrealt, nicht 40, höchſtens 45 Jahre, wie der

elegante Herr auf unſerm Bild. ZumUeberfluß gibt es noch ein beglaubigtes und ganzindividuelles Bildniß

des Probſtes Frey auf einem Glasgemälde von 1519, wo er zu den FüßenKaiſer Karls kniet. Esiſt ein

total verſchiedenes Geſicht.Unſer Bild mag irgend einen eidgenöſſiſchen Staatsmanndarſtellen, der ſich während

einer Tagſatzung zu Baden malen ließ. Will man aber annehmen, daß in dem Namen Frehdochnocheine

richtige Erinnerung erhalten ſei, ſo liegt es am nächſten, an den Notar und Stadtſchreiber Kaſpar Frey von

Baden zu denken (Regeſten des Archives der Stadt Baden Nr. 468 und 488,Archibdergeſchichtforſchenden

Geſellſchaft der Schweiz I. Bd.) der nach Leu 1515 Bürger, 1518 Stadtſchreiber und 1526 Rathsherr zu

Zürichwurde — nachgefl. Mittheilung Hrn. Dr. Stricklers dagegen im Frühjahr 1526als Stadtſchreiber ſtarb.

2 Konrad Pellikan. 1478-1556. Bruſtbild eines Mannes von 40—50 Jahren in Drei—

viertelswendung, wenig unter Lebensgröße. Ohne Bezeichnung. Holz. — Aus der Sammlung des Herrn

Oberſt Hirzel im Garten, wo es ſich 1818 befand, der Stadt-Bibliothek geſchenkt von Herrn Dr. Muralt.

Das Bild galt als ein Aſper. Indeſſen iſt es von einer total andern Manier, viel feiner undgeiſt—

reicher als Alles, was wir ſonſt von A. kennen. Es ſcheint nach Technik und Ausdruck unter Holbeins direktem

Einfluß entſtanden. Wir haben aber nicht nur keinen Anhalt, daß A. ſeine Thätigkeit mit der Nachahmung
Holbeins begonnen und ſich nachher von derſelben abgewandt habe, was mandiesfalls vorausſetzen müßte —

im Gegentheil widerſpricht dem auf's Beſtimmteſte ſein älteſtes erhaltenes Portrait, der Profilkopf eines 1324

verſtorbenen und um dieſe Zeit gemalten Mannes, in der SammlungderKünſtlergeſellſchaft. Für Holbein

ſelbſt iſt die Zeichnung nicht ſcharf, die Modellirung nicht vollkommen genug. Aber das Bild kann in ſeinem

Atelier ausgeführtworden ſein. Holbein lebte in Baſel bis zum Herbſt 18526, reiſte dann nach England,

kehrte aber bereitsim Sommer 1528 wieder zu einem Beſuch zurück, der ſich ſicher bis zum Herbſt 1529,

ja wie es ſcheint, bis ins Frühjahr 1581 erſtreckte (Woltmann, Holbein und ſeine ZSeit, 2. Aufl. p. 818 und

352) Pellikan lebte 1319—1526 in Baſel und zwar im Kreiſe des Erasmus, der ihn, wie ſein Brieflwechſel

beweiſt, hochſchätzte. Von Zürich aus, wohin er 1526 überſiedelte, machte er laut ſeinen Aufzeichnungen ver—

ſchiedene Reiſen nach Baſel, ſo 1528 und 1529, ohne 8weifel zu Erasmus, den er noch auf ſeinem Todbette

beſuchte (1536). Eineperſönliche Bekanntſchaft Pellikans mit Holbein iſt alſo ſehr wahrſcheinlich und nun
kommen, wie esſcheint, einige alte Nachrichten von einem Holbeiniſchen Portrait Pellikans beſtätigend hinzu—

a) Derbekannte Kunſtforſcher Charbes Patin ſah 1673 bei ſeinem Aufenthalt in Zürich bei Martin

Werdmüller, des Großen Rathes, ein Portrait des Pellikan, das er Holbein zuſchreibt. Darunter ſtund;:
Bis septem lustris vixi et quinque insuper annos,

Fatidico quare cum Siméeoné précor:

Nunc in pace tuum, Deus, 0ô! dimitte Ministrum,

Detur et in Christi regna redire tui!

(Gdex operum Johannis Holbeni Nr, 46, Vorrede zu Patins Ausgabe von der Eraſmus Laus Stultities)
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b) Sandrart erwähnt 1679 ein Bild Pellikans von Aſper auf der Kunſtkammer der Bibliothek (S. 2).

) J. J. Wagner im Mercurius Helyeticus ſchreibt 1688 von der Kunſtkammer aufder Bibliothek:
„Beh der Bildnuß Conradi Peéllicaniſtehet:

Bis septem lustris vixi et quinque insuper annos eéte.

wörtlichwie oben,. Die Angabe kehrt wieder in der 2 Auflage von 1701. Vgl. K. K.N167.
dq) In Herrlibergers Schweitzeriſchem Ehrentempel, BaſelNDCCXLVIII. lieſt man unter Holbein:

„In Zürich weiſet man auch denen Kunſtverehrern das von Holbein zierlich gemachte Bildniß Joh Conradi
Pellicani und auf daſiger Kunſtkammer ein Tiſchblatt ꝛc.“ — Vondaanverſchwindet dieſes Bild aus der
Kunſtlitteratur. Weder J. C. Füßli, noch J. R. und J. 8. Füßli, noch auch Hegner wiſſen etwas von
dieſem „Holbein.“

Aus dieſen Daten nunergiebt ſich Folgendes: 1. Das fragliche Bild kam zwiſchen 1673 und 1679
auf die Bibliothek. Es war noch dort 1701, nicht mehr dagegen 1748. 2, Es warinPellikans 75.
Lebensjahre, d. h. alſo 1558 gemalt. 3. Folglich konnte es nicht von der Hand Holbeins ſein. Denndieſer
ſtarb nicht wie Patin annahm 1554, ſondern ſchon 1543. 4. Esſtellte P. dar „in gleicher Größe und faſt
eben ſo gut“ wie Aſpers 8wingli d. h. alſo es war ein Portrait halber Statur und nach dembeſtimmten
Zeugniß bei Sandrart ebenfalls von Aſper. 8. Demnach hat daſſelbe Nichts zu thun mit unſerm Bilde, das
nicht von Aſper, ein bloßes Bruſtbild und drei bis viermal kleiner als der Zwingli iſt; das wohl niee Verſe

hatte und jedenfalls keinen Fünfundſiebenziger darſtellt.

Von unſerm Bilde giebt es einen Holzſchnitt als Initiale: der Kopf hinter einem O — einen harten

Kupferſtich von der Gegenſeite, Größe des Originals, bloßer Umriß — undeine ſchöne Lithographie als

Titelblattzum N-B. der St.B. 1871.
Einen andern Typus zeigen einige andere Blätter: P. blickt, ebenfalls in Dreiviertelswendung nach

links. Er trägt eine Pelzmütze und einen Pelzmantel; die Rechte trägt ein Buch, die Linke iſt dozirend

erhoben. Er mag 60 bis 70 Jahre alt ſein. So u. a. in Réusneéri leones Virorum illustrium, im
Pheéatrum historiarum; ohne die Hände von Dietrich Meyer; und für L. Meiſters Berühmte Männer Hel—

vetiens von H. Pfenninger (ſchlechty; nur der Kopf von Lips, oval Gegenſeite. Esſcheint dieſes Bild auf
das verlorene Aſperſche Original auf der Stadt-⸗Bibliothek—

Endlich gibt es ein Profilbild Pellikans. Er ſieht hier wiederum älter aus, trägt ebenfalls Pelzmütze
und Pelzmantel und hält ein Buch im rechtenArm. Wirkeunen dieſes Bild aus zwei Holzſchnitten. Der

eine hat eine Renaiſſance-Architektur und die UnterſchriftConradus Pellicanus Rubeaquensis Anno Acétatis
sue, LXXVIII, d. h. 1556, das Todesjahr Pellikans. Dabei das Zeichen IN. Derandere Holzſchmitt hat

weder Rahmen noch Inſchrift (3. S))

Ueber Pellikan vgl. ſeine Chronik, im Auszug deutſch überſetzt von S, Vögelin im Zürcher Taſchen—
buch 1858 und N.⸗B. der St.B. 1871 — ferner: NeB. d. Ch 1795 und NB. d. 1840

3. Peter Füßli. 1482 —18548. Stück- und Glockengießer. Knieſtück in halber Lebensgröße Holz
P. F. Rétteèr) 2(60) DRVYSAILEM 15835. 53. —Oben die Symbole von Füßli's Pilgerreiſe; die Jordan—
taufe, ein Griechiſches Kreuz, das Veronikatuch, ein h. Hemd, eine Pilgertaſche, das h. Haus in Loxetto, die

Himmelfahrt der Magdalena. F. hält in der Hand den Roſenkranz, auf dem Fingerring ſiehtman das

Familienwappen. DasBildiſt völlig übermalt und läßt ein Urtheil über den Maler nicht mehr zu; doch

galt es immer als ein Aſper. —Alter Beſitz der StB., aber nicht im Juventar.

Joh. Müller hat es in ſeinen Schweitzeriſchen Alterthümern I. Theil (1774) Tfl. 8 ſtecht geſtochen:
„Von Hans Aſper gemahlt 1535“ ohne Angabe, woesſich befinde.
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Füßli diente nach Leu in den Mailändiſchen Kriegen, ward 1518 des Großen Rathes, machte 1521

den Piacenzer Zug mit, that 1528 eine Pilgerreiſe nach Jeruſalem, brachte von dort das Seichen desHeil—

Grabes zurück, befehligte 1881 bei Kappel die ZSürcheriſche Artillerie und ſtarb im— Glauben,deſſen
Ausübung ihm die Regierungfreilich verbot.

4. Leo Judae, geb. 1482, Pfarrer am St. Peter 1522-1542. Halbe Figur über Lebensgröße.
M. Leo Jud Pastor EBcclesieæ Tigurins ad d. Petri ab anno 1522 ad 1547. (sic) — Geringes Bild
auf Leinwand.

„Herr Hans Conradt Hottinger verehrt 1630 die Bildnuß Herren Leonis Judae.“ Dies wird das
Originalbild von Aſper geweſen ſein, das man zu Sandrarts Zeiten ſah und nach dem Dietrich Mehereinen

ſchönen Kupferſtich fertigte. Mit dieſem ſtimmt ein altes Bild auf Holz im Pfarrhaus St. Peter, bloß der

Kopf: „Leo Jud, Pfarrer zu St. Peter zu Zürich anno 1534. Erneuwert durch Michel Jud, Statrütter zu
Zürich 1634“ — entweder ein übermaltes Original oder eine Kopie nach einem ſolchen, Vgl. Konrad Mehers

Kupferſtich (1675). Alle dieſe u. a. alte Darſtellungen zeigen einen runden Kopf, das Bild auf der St.B.

einen länglichen. Die vornehmſte Aehnlichkeit beſtehtin der Mütze und im Schnitt des Haares. Dieſer Umſtand

und die falſche Jahrzahl zeigen zur Genüge den Unwerth unſers Bildes. — Vgl. K. K. N. 164.
5. Regula Gwalther, 158241565, und ihr Töchterchen Anna, 1542-1611. Knieſtück,

halbe Lebensgröße. Holz. Aſpers Monogramm und Anno Dei MDXLIX. ætatis XXV. Ueber dem
Mädchen: anno ætatis VII. Die unſchönen Köpfe ſind etwas trocken gemalt, das Ganze aberiſt ein

anmuthiges Familienbild und ohne Frage dasbeſte und beſterhaltene aller Mperiſchen Portraits.

Regula Zwingli, des Reformators älteſtes Kind, verehlichte ſich 1341 mit Rudolf Gwalther, damals
Helfer an Großenmünſter und noch im ſelben Jahr Pfarrer am St. Peter, 1576 Antiſtes. Ihrälteſtes
Töchterchen Anna wurdeſpäter die Gattin Heinrich Bullingers, des Sohnes des Antiſtes.

Schon Sandrart (II, III. 71) erwähnt unſer Bild unter der irrigen Bezeichnung /Zwinglis Gattin
und Töchterchen“, aber nicht auf der St.eB. Auch im Inventar der K. K.fehlt es.

Schöne Lithographie v. K. Scheuchzer. N Bl. d. K. G. 1843. — Die Mutterallein geſt. v. Lips u. A
6. Ulrich Zwingli. 1474—1531. Halbe Figur im Profil. Halbe Lebensgröße. Holz Mitder

Linken hält er die aufgeſchlagene Blbel, auf die die Rechte deutet.
BHVLDRYCBAVS VIMNGIIVS.

DVM PAIRIM QVAMRO PER DOGMATA SANCEA SALVVIEM,
INGRATO PATRIM CABSVS AB ENSE CADPO.

OBIIP ANNO DNI. M. D. XXXI. OCDOB. XI.

MÆMTIAIIS SVM XLVIII. — Aſpers Monogramm.

Das Bild wurde alſo erſt nach 8winglis Tode gemalt und zwar offenbar als Gegenſtück zum vorigen,
dem es in den Maaßen auf's Genaueſte entſpricht. Gwalther wird, als er Frau und Kind malenließ, auch
das Portrait ſeines berühmten Schwiegervaters zu beſißengewünſcht haben,und damals mag das Bild entſtanden
ſein. Wir haben oben Sandrarts Lob deſſelben vernommen. Seither wurde es immer als Aſpers vorzüg—
lichſtes Werk geprieſen. Wir können in dieſes Lob nur zum Theil einſtimmen: esiſt ein ſehr tüchtiges

Werk und namentlich, es iſt ein höchſt charakteriſtiſcher Kopf; aber er trägt die nothwendigen Mängeleines
nicht nach dem Leben gemalten Bildes: eine gewiſſe Steifheit und Lebloſigkeit. Unbegreiflich iſt,wie man
gerade durch dieſes Portrait ſich an Holbein erinnert finden konnte.

Das ſcharfe Profil deutet auf eine Medaille, nach der der Kopf gemalt iſt. Und wirklich fertigte der—
geſchickte Stempelſchneider Jakob Stampfer um 1540 zwei ſolche, beidemale ein Bruſtbild in ſcharfem Profil,
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dem der Kopf unſres Bildes aufs Genaueſte entſpricht (Gedenkblatt auf die Säkularfeier der Reformation.
1819. N.B. d. W. 1869. N.B. d. St.B. 18683). Offenbar nach dieſen Medaillen arrangirte dann Jemand das
Portrait 888. in klein Folio als Titelblatt zur Ausgabe ſeiner exegetiſchen Schriften, die Leo Jud
1544 beſorgte: Derſelbe Kopf und dasſelbe Kleid. Völlig leblos iſt dann aber noch die Hälfte des
Leibes angefügt, wie ſchon Mörikofer (Swingli J. 845) richtig erkannt hat. Wiederum bloß Kopf und Bruſt,
in der Stellung genau den Medaillen entſprechend, zeigt 88. Portrait in Stumpfs Chronik 1548 (II. p. 168)
in einer Renaiſſancehalle und mit Ass. Monogramm. Bei unſerm Bilde fügte A. dem Profilbruſtbild noch die ein
Buch haltenden Hände bei. Aber der beziehungslos über das Buch hinwegſtreifende Blick zeigt zur Genüge, daß
dieſelben eine ſpätere Zuthat ſind. Zudem ſind ſie,was A.ſonſtbei ſeinenHänden nicht paſſirte, etwas verzeichnet.

Von unſerm Bilde gibt es mehrere Kopien und zahlloſe Nachbildungen. Es ſind uns deren an hundert
bekannt (3. S.) Wirerwähnen bloß einen großen Holzſchnitt „Getruckt zu Zürich bei Auguſtin Frieß“ um
1550, einen andern in Pantaleons Heldenbuch, 1568 Lateiniſch, 1575 Deutſch; Kupferſtiche von Dietrich
Meyer (hart) und Conrad Meyer 1679 (zu weich), H. Eßlinger 1819 und H. Lips 1819 (nur der Kopf).
— Einevorzügliche Photographie nach einer von Oeri retuſchirten Originalaufnahme von J. Ganz. — Endlich
die Lithographie von Scheuchzer und eine andere im N. Bl. der St. B. 1865.

Nicht ganz klar iſt die Provenienz unſers Bildes. Das Donationsbuch berichtet: „Herr Dietrich Meyer
deß Rhats Alhie in Zürich: Verehrte beh Anfang der Bibliothee Hrn. Zwinglii und Hrn. Rebmans Con—
trafeht“ und: „Hanns Conrad Gyger, Verehrt Inn die Burger-Bibliotbhee — Itemdas Contrafet M. Ulrich
Zwinglis ſeligen den 24. Julii 831.“ In Antiſtes Breitingers Eingabe an die Bibliothekkuratoren von 1641
aber heißt es: „Und gleich als wenn die Sonnauchdes natürlichen Verſtands ein zimlich ſtarke Finſternuß
zu leiden angefangen, iſt unſers heroriſchen gottſeligen Marthrs Huldrici Zwinglii Bildnuß an das Ohrt
aufgeſtellt und ein Zeitlang, biß es andere, die noch geſünderen Verſtandes wahrgenommen hatten, mit harnach⸗
folgendem Lobſpruch. Seilicet: Occubuit patrio bellator Cinglius enss. — Wiedies zu vermerken, laſſe
ich heimgeſtelt ſeyn dem könfftigen Leſer.“ (Acta Ecclesiastica VIII, Mscpt. P. p. 632). Es gab alſo
zwei Bilder 88. auf der Bibliothek, deren eines vor 1641 wieder entferntwurde. — Vgl. K. K. N 161.

7. Heinrich Brennwald. 14718-1551. Halbe Figur. Halbe Lebensgröße. Holz.
Imago D. Heinrichi Brennvaldi.

Stemmate clarus érat, sed rerum clarior usu,

Imprimis veree religionis amans.

Bis septem lustris binos conjunxerat annos,

Quum placida et facili morte solutus obit.

1551 — MonogrammAſpers.
Das Bildiſt alſo erſt nach Brennwalds Tode entſtanden, ganz von vorn genommen, wenig anſprechend,

zudem völlig übermalt. Wir wiſſen nicht, wie es auf die St.B. kam Im Inventarfehlt es
H. B. Sohndes Bürgermeiſters Felix B. ward 1500 Chorherr und 15017 Probſt der Strift Embrach,

welche er 1525 an den Rath aufgab. Erzog in die Stadt, wo er das Vermögen derſäkulariſirten Klöſter
ordnete und mit Probſt Frey das neu angelegte Almoſenamt beſorgte; 1880—18536 ward er Amtmannin Toß.
Br. warein eifriger Sammlervaterländiſcher Geſchichten — die Stadtbibliothek bewahrt ſeine handſchriftliche
Eidgenöſſiſche Chronik in 2 Bänden — undgewannauch ſeinen Schwiegerſohn, den Pfarrer Joh. Stumpf

vonBruchſal, für dieſes Studium.
8. Heinrich Bullinger. 1504—1575. Halbe Figur in Dreiviertelswendung. Halbe Lebensgröße.

B. in einfachem ſchwarzem Kleid, mit mäßigem Bart, hält die aufgeſchlagene Bibel in der Hand. Holz.
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Heinrychus Bullingerus.

Undecimi jam nunc labuntur sydera lustri;

FHac ætas, formam picta taboella refert.

Nil ego vel formam, nil vite tempora specto,

Sed Ohristum, vitee qui mihi forma meæ est.

Das anmuthige Bild iſt alſo zwiſchen 1854 und 1559 gemalt. Esiſt leider ſtark übermalt, aber

ganz in Aſpers Art, gehörte 1819 Hrn. Gerichtsherrn Orell, kam dann an die Familie Eſcher v. d. Linth

und von dieſer geſchenksweiſe an die St. B. Wirkennen nur Eine Nachbildung darnach, eineVignette, erſt

inPantaleons Prosopographia 1565, wobei die Jahrzahl 1555 ſteht, dann im Heldenbuch 1578.

9. Die St. B. hat noch ein anderes Bild von B. mit ſtarkem Bart und Pelzmantel, eineſchlechte Kopie

auf Leinwand nach einem offenbar vortrefflichen verſchollenen Original. 1680 verehrte „Hanns Marti Stocker,

Apotegker, das Abkontrafet wyland Hrn. Heinrichen Bullingers deß Elteren ſeligen, ſynes müterlichen Groß—

vaters“ und das Originalbild ſah man noch 1679 (Sandrart). Es wardasProtothp aller jener zahlloſen

Nachbildungen, von denen wir nur erwähnen einen ſchönen Holzſchnitt mit allegoriſcherUmrahmung von Tobias

Stimmer, herausgegeben von Bernhardt Jobin, Formſchneider in Straßburg, mitlateiniſcher Unterſchrift

MDLXX,mit deutſcher MDILXXI. (hienach das Glasgemälde im Beſitz Hrn. Dr. Geßners zur Schuh—

machern — Bilder aus dem Alten Zürich, Tafel 66), und die Kupferſtiche von Gotthard Ringgli (1597),

von Dietrich Meher (1602) und von Konrad Meher (1660). Vgl. K. K. N. 162.

Unſere Kopie hat die Unterſchrift M. Henricus Bullingerus, Ecclesice Tisurine Antistes ab anno

1531 ad 1575. Nach derſelben hat R. Scheuchzer den Kopfſchön lithographirt.

Wieder einen andern Typus hat das Bild B's. in der Serie der Antiſtites (ſ. unten).

10. Konrad Geßner. 1516—1565. Halbe Figur. Drittels Lebensgröße. Holz. Gs. Wappen

und: Anno Aétatis sues XLVIII, d. h. alſo 1564.

DasBild iſt leider ganz verputzt und dann roh übermalt, ſo daß ſich ͤber dasſelbe jetzt garnicht

mehr urtheilen läßt. Doch ſcheint es in Aſpers Art.

G.erhielt 1564 von Kaiſer Ferdinand ſeinen Wappen- und Adelsbrief. Vielleich hängt das mit dem

neuen Wappen bezeichnete Bild mit dieſer Standeserhöhung zuſammen. Vielleicht auch wurde es im Fanen

des Todes gemalt. Denn 1564 machte G. ſein Teſtament und ſtarb im folgenden Jahre.

Das Donationsbuch meldet? „Hanns Jacob Geßner, deß Raths der Stadt 8ürich, Verehrt Inn die

Burger⸗Bibliothee 1680 das eee Hrn. Doctor Conrad Geßners ſ.“ und;: „Heinrich Geßner,

Qhuixurgus am Oetenbach, Verehrt 1666 das Contrafeht Herren Doctor Cunradt Geßners ſel.“

Nach unſerm Bilde ſind alle wirklichen Portraits G's. genommen: zahlreiche Holzſchnitte, die Kupfer—

ſtiche von Dietrich und Konrad Meher (1662), auch ein Blatt mit der Unterſchrift: Ex Archetypo Tobiæ

Stimmeri Pictoris Præstantissimi delineavit J. Oasp. Rüsslinus. 8. WMaleh sculpsit.

11 Georg Müller, geb. 1504, Bürgermeiſter 18687 — 1567. Knieſtück in Viertellebensgröße.

Ms Wappen. Anno Cbristi incarnati IDIXIIII ætatis vero sueæ LX. Holz,.

Völlig übermaltes Bild; unmöglich zu ſagen ob von Aſper.

Kupferſtiche: von Konrad Meyer als Bruſtbild und mit Zufügung einer deklamirenden Hand: Joh. Asper

pinxit 1564. 0. M. fecit 1674. — 8. Malchse, mit Aſpers Monogramm, das auf demBildefehlt.

12 Hans Aſper, Maler. 1499 1571. valbe Figur in Achtelslebensgröße. Leinwand. Imago

Joannis Aspéri Pictoris Anno Aétatis Suee 72—1571.
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Dasklägliche Bild iſt im XVII. oder XVIII. Jahrhundert vollſtändig übermalt oder nach einem
älteren Original kopirt worden. K. K. 175.

Gegenſeitiger Stich in 12, vermuthlich von Dietrich Meher.
18. Joſias Murer, Maler, Glasmaler, Ingenieur, Aſtronom und Poet. 15380—1580. Ohne Inſchrift,

aber mit M's. Wappen. Leinwand.

Bruſtbild eines ungefähr vierzigiährigen Mannes, dem Bilde M'is. bei Sandrart (von Konrad Mehyer)

durchaus ähnlich. — Neuerlich von Schaffhauſen erworben, wo es als Arbeit Tobias Stimmers galt. Mote 1).

B. Machreformakoxiſche Zeit. XVII. Zahrhunderk.

14. Chriſtof Froſchauer, der Jüngere, Buchdrucker 1881—185885. Halbe Figur. Lebens—
größe. Die Rechte hält ein großes Schwert, die Linke greift an's Schwertgehänge. Leinwand. Fr's. Wappen.
Ohristophorus Froschouverus Typographus Tigurinus. Aètatis suæ 50. Anno 1581. — K. K. 178.

Sehr geringes Bild, vielleicht aber doch Original. — Mitdemſelben ſtimmt der Stich von Dietrich

Meyer, nur der Kopf, von der Gegenſeite. Vondieſem gibt es einen alten Nachſtich in gleicher Größe. Ein

Abdruck mit architektoniſcher Umrahmung aus dem vorigen Jahrhundert trägt die Unterſchrift: Fleischmann
se. Excollectione Friderici Roth-Scholtzii Noriberg. — Ebenfalls bloß der Kopf, aber vonderrechten
Seite, von Lips zum N. Bl. d. Ch. 1818.

Der jüngere F., Neffe und 1552—-64 Gehülfe des älteren, heirathete 10582 die Tochter des Bürger—

meiſter Müller. Vgl. S. Vögelin, Chriſtoph Froſchauer, erſter berühmter Buchdrucker in Zürich, Feſtſchrift

zur vierten Säkularfeier der Buchdruckerkunſt 1840. p. 11 u. 12 und das genannte N. Bl.

15. Rudolf Wirth, 1547—1626. Pfarrer am Fraumünſter. Bruſtbild. Lebensgröße. Leinwand.
AM. Bodolphus Hospinianus Pastor Kéclesiez Tigurines Anno 1612 ætatis suje 64. Obüt die 11
Martis Anno 1626.

Ein ſehr geringes Bild. Es entſpricht genau zwei nur im Gewandverſchiedenen Kupferſtichen D.
Meyers mit den Unterſchriften M. R. H. P. P. T. 4. D. 1611 t. s. 63 u. 4. D. 1612 æt. s. 64.

und einem Stiche von Konrad Meher, bezeichnet Ohr. Maurer Pinxit 4. 1611. 0. M. fecit 4. 1662.

Darausſcheint zu folgen, daß unſer Bild und alle dieſe Kupfer Kopien nach einem Murerſchen Gemäldeſind.

„Rudolff Wirt Diacon bim Gr. Münſter, und Im Collegio Humanitatis Professor Lingue Hebr.
verert A. 1635 Die Bildtnuß Herren Rudolff Wirten ſynes Hr. Vatters ſeligen“ — das Original? K. K. 166,

Ueber W., den Enkel des 1524 wegen desIttingerſturmes hingerichteten Untervogtes Johannes W.

von Stammheim, vgl. Leu.

16. J. J. Breikinger. 15751645. Antiſtes. Vorzügliches Bruſtbild von Samuel Hofmann
in Lebensgröße (leider nicht ganz gut erhalten). Die Unterſchriftſo.Facobus Breitingerus Beclesiee Tigurine

Pastor Anno Dei MDCXLIIII æt. LXX.iſt über einer andern aufgemalt. — Geſchenk der Erben an die

Bibliothek (W. K. 49, 46. Im Donationsbuchiſt Nichts vermerkt).
Kupferſtiche nach unſerm Bild: O. Meyer fecit (1679) mit beigefügten Händen. — J.Lips oval

in 12. — HLips zum N. Bl. d. Ch. 1815 vorzüglich ſchön—

Bildniſſe Brs. aus früherer Zeit: J. J. B. Pastor Becl. Tig. ad D. Petri Oh. 1613. A6t.
sue 38. Débötrich) Mceyer) mit flacherMütze. In 8 und in 12. Aehnlich: J. J. B. P. TJig. 1616

in 8. — Einebenfalls von Samuel Hofmann gemaltes lebensgroßes Bild in halber Figur, ohne Kopf—

2
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bedeckung, in der Rechten ein Buch, in der Linken eine Roſe, exiſtirt in zwei Exemplaren: In der Familie

B. und bei Hrn. Dr. Mörikofer bez. 1688. Nur der Kopf, ebenfalls aus Hofmanns Atelier im Pfarrhaus

zu St Peter. Hienach: J. J. B. R. T. P. A. D. MDOXXXVI. Aetat. LXI. Samuel Hofmann pinxit

R(udolf) Meyer) Sculp. D. Meyer éxcudit, und in Konrad Mehers Todtentanz „Alter Mann“ von der

Gegenſeite — Das Bildniß in der Sammlung der ZSürcheriſchen Antiſtites ſcheint nach einem guten Original

ungefähr vom Jahr 1640 (. unten).
Ueber B. vgl. NBl. d. Ch. 1786, 1787, 1815, 6. 1846, 1847, vor Allemaberdieerſchöpfende

Biographie von J. C. Mörikofer: Johann Jakob Breitinger und 8Sürich. Ein Kulturbild aus der ZSeit des

dreißigjährigen Kruege Leipzig 1873.
17. Dietrich Meher. 1572 —16858. Malerund Kupferſtecher. Lebensgroßes Knieſtück. Vor—

zügliches Gemälde von Konrad Meher, Bezeichnet: „Geborn den 26. Febr. A. 1572. Gemalt den 17. Mai

A 1648.“ Hinter einem VorhangeineLandſchaft.
Hienach ein Kupferſtich: Theodoricus Meierus, Llustris Reipublice iene Jenator Aetatis

sue LXXXVI. A 1658. 0. Meyer pinxit et, excudit. J. Mirz focit. Ferner von C. Meher
halbe Figur u. ohne Hintergrund für Sandrarts Akademie, welches Blatt dann * mit verſchiedenen Jahr⸗

zahlen, einzeln erſchien.
18. Margareta Hartmann. 157016685. Dietrich Meyers Gegenſchwiegerin. Gegenſtück zum

Vorigen: „Margareta Hartmann ward gebohrn den 11. Aug. Mah 1870.“ Sieſitzt in einem Lehnſtuhl.

Hinter dem Vorhangebenfalls eine Landſchaft.

19. Felix Wyß. 1596 —1666. Pfarrer am Fraumünſter. Knieſtück in Lebensgröße. Schönes

Bild. Felix Myssius Pastor Abbatissanus Réclesiee Tigurine. Obiit A. 1666 die 24 Mayi Acét. 70.
Conrad Meyer fecit 1660.

DasBild iſt alſo nach W's Tode gemalt und zwar nach einem Kupferſtich: F. W. p A in P. .

Aeétatis LXVIII. Anno 1664. Oonrad Meyer Tigurinus, syncderæ cognationismonumentum posuit.

(Wis. Mutter war Dorothea Meher, die Schweſter Dietrichs, W. und Konrad Meheralſo warenGeſchwiſter—

kinder). Das Portrait iſt ein Geſchenk des Hrn. a. Pfr. und Oberlehrer Felix Wyß.
W.iſt der Verfaſſer des „chriſtlichen Bätt Büchlein“ 1661, das noch 1841 eine neue Auflage erlebte

(„Wyſſenbüchli“), vieler gedruckter Predigten und wird auch poota laureatus genannt.

20. Konrad Meher. 16181689. Maleru— Kupferſtecher, Sohn desDietrich Nenr Bruſtbild,

dunkel gehalten. Lebensgröße.

„Tägliche Gedenkſprüchlein.— Weil ich auf Erden hab kein Platz — Such ich im — meinen

Schatz — Nichts weiß ich, das mich Tröſten kan — Als Gottes Gnadin ſeinem Sohn. — Meiner Seelen

beſte Speiß iſt Ooh — HERR Dein Lob und Preiß — Conrad Meher ward geborn den 8. Wehmonat

1618. — Mahlt diß im April 1681.“ — Wappen.

21. Suſanna Maurer. 1619— 2 Konrad Mehers Gattin, Tochter des H. H. Maurer und

der Margaretha Hartmann. Gegenſtück zum vorigen Bild

„Fr. Suſanne Maurerin — Ward geboren den 258. — Januar 1619. — Gemahltdurch ihren Ehelich

— geliebten Mann Conr. Meher— im Meyen 1681 — im 63. Jahrſeines (sic) Alters. — Tägliche —

Gedänck Sprüchlein. — Nur Gottes Gnad durch Chriſti Bluth — Verwahrt uns vor der Höllen Gluth —
Darumbfreuet ſich meinMunde — Gott zu Loben alle Stunde.“ Wappen.

Von der Familie Mehergiebt es zahlreiche Portraits in Kupfer — namentlich in den „Stuffen des

menſchlichen Alters“, aber keine, dieden Nummern 18, 20 und21 entſprechen.
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22. Hans Heinrich Müller. 1604 — 1664. Stifter der Bibliothek Schoͤnes lebens⸗
großes Bild in halber Figur von Joh. Konrad Fries, einem Schüler Samuel nne — Geſchenk der
Erben 1670. — K. K. 174.

Nach demſelben ein Kupferſtich in Oval: Conrad Fries Pinxzit — Johannes Meyèr fecit A. 1708.

Viel vorzüglicher iſt die ſchöne Lithographie, die wir dieſen Blättern vorangeſtellt.
Leider wiſſen wir ſehrwenig von dem Stifter unſerer Bibliothek. Alles was wir auffinden konnten,

iſt Folgendes: Müller war der Sohn des Bauherrn, Seckelmeiſters ꝛc. Hans Heinrich Müller 18371 1648

(von dem es ein geſtochenes Bildniß gibt: Bamuel Hofmann Pinxit. Johann Meéyer Sculpsit. &. 1708)

und ſeiner erſten Gattin Katharina Keller. Er wurde 8wölfer bei der Meiſen 1680, Amtmann amOetenbach
1637, Zunftmeiſter und Oberbogt zu Männedorf 1645, Geſandter über das Gebirg 1646, Wechſelherr 1650,

Oberbogt in's Neuamt und Salzhausſchreiber 1654, Statthalter 1666, Obmanngemeiner Klöſter 1686 und
war vermählt mit Margaretha Heß.

Seine GrabſchriftWon Moos Thuricum Sepultum J. 101) iſt auf Meher's Kupferſtich angebracht:

Ders. Vaterland geliebet

In Büchernſich geübet

Ruht nach demLeibe hier

Verklärt zugehn herfür.

Ueber ſeinen Antheil an der Stiftung der Bibliothek, ſ. W. K. 40 ff. Mote 2).

28. Hans Rudolf Mülhler. 1619 —1701. Stiftſchreiber, Fortifikations-Ingenieur, Sohn des
Bauherrn und SeckelmeiſterH. H. M. und ſeiner zweiten Gattin, Sabina von Schönan. Halbe Figur in
Lebensgröße, ſehr mittelmäßige Arbeit; 1702 von ſeinen Söhnen Rudolf und Georg geſchenkt (KK. K. 202).

Das Wappen Msundſeiner Gattin, Magdalena Stapfer „Johann Rudolf Müller nat. den 24.

Februar 4. 1619. Den 18. Oktober A. 1695 étatis 76. Obiit den 24. Augſten . 1701 Atatis 82.
Johann Meyer Pinxit.“

Sienach ein Kupferſtich in Oval Job. Meyer Pinxit et Sculpsit 4. 1708.

24 Hans Konrad Fries, 1617 1698Bauherr. Halbe Figur in Lebensgröße. Mittelmäßige

Kopie. Rückſeite: „Herr Johann Konrad Fries. Ward Hauptman im Statt-Qartier anno 1655. Deß Re—

giments anno 1639. Ambtman amOetenbach anno 1661. Zunftmeiſter und deß Rahts anno 1670

Glattpvogt und Obervogt zu Horgen, Thallweil und Kilchberg anno 1671. DerStadt Baumeiſter anno 1681.
Seines Alters 72 Jahr anno 1689.“

Hiernach ein Kupferſtich in Oval: Ex pictura ab Ipso propria manu facta sculpsit Johannes
Meyerus anno 1689.

Das Original dieſes Bildes iſt in der Familie Fries.

25. J. Kaspar Schweizer, 162021688, Profeſſor des Griechiſchen und Hebräiſchen. Halbe
Figur in Lebensgröße. Ueberaus elendes Bild. Joh. Oasparus Suicerus Hebr. et Greeco Lingues Pro—

kessor Publicus Tig. Natus 26. Juli anno 1620. Aét — — anno 1676. — Basil. fecit.

Hienach — mit Zufügung von Händen — ein Kupferſtich; J. O. S. Lingg. H. et G. in Schola
P. Pr. P. NM. 26. Juni anno 1620. Denatus 8 Novemb, anno 1688. Matthias Mangold V. D. M.

Bas. pinxit — Joh. Meyerus Tig, Sculpsit, und nach dieſem eine Lithographie von Irminger zum N. Bl.

d. W. 1860,woſelbſt eine treffliche Biographie dieſes gelehrten Kenners der morgenländiſchen Kirchengeſchichte.

 



26. Stefan Selleyei, 1627—2 Ungariſcher Prediger. Halbe Figur in Lebensgröße. Vir pl. rey.

D. Stephanus BSelleyei, Béclesis Papensis in Hungaria quondam Pastor et Superintendens, nunc

Tiguri pro nomine Christi exul. Aèt. 49. Anno Ohristi MDDCLXXVI.
Hungaricos inter Papensis Mysta Ministros

Sellæus Stephanus tollit ad astra caput.
Verbera, tonsuras, ergastula, vincla, triremes

Pro Ohristo Martyr vivus ovansquetulit.

O. Meyer Pinxit anno 1678. Joh. Huldricus.
Dieſes hübſche, aber ſehr dunkle Bild hieng im Alumnat und kam nach deſſen Aufhebung auf die

Bibliothek. Esiſt die ſtark vergrößerte Kopie nach einem Doppelbilde, früher in einem Pfarrhaus auf dem

Land, jetzt im Beſitz des Hrn. Oberbibliothekar Dr. Horner. Dieſesſtellt rechts Selleyei, links ſeinen Leidens—
genoſſen Stefan Harſanh dar, im Hintergrund das Meer miteiner Galeere und einem Seehafen. Esiſt

ebenfalls von Konrad Meyer gemalt, 1677. Mote 31.

Sellehei, Harſani und die achtundzwanzig andern, auf dem Doppelbild genannten reformirten und

lutheriſchen Prediger und Lehrer aus Ungarn, die von der Regierung Leopolds J. auf die Negpolitaniſchen

Galeeren abgeführt worden waren, kauften die evangeliſchen Stände auf Antrieb Zürichs frei. Die Gefangenen

kamen den 19. Mai 1676 nach 8ürich, wo ſie von einer Rathsdeputation auf der Chorherrenſtube begrüßt

und dann zu einer Malzeit auf dem Schnecken geführtwurden. Vgl. N. Bl. d. Ch. 1785. — Ueber das
weitere Schickſal dieſerMänner iſt uns Nichts bekannt geworden.

O. Wildniſſe aus der Familie Thomann,

mit Ausnahme von Nr. Du. 8 ſämmtlich aus der Verlaſſenſchaft eines in Dießenhofen verſtorbenen Herrn

Thomann; Geſchenk der Familie. Mote 4J.

27. Kaſpar Thomann, 1519—1594, Bürgermeiſter (ſ. unter den Bürgermeiſter-Portraits).

28. Heinrich Thomann, 1520— 1592, Seckelmeiſter, Landvogt im Thurgau ꝛc. Bruder des Vorigen.

Lebensgroßes Bruſtbild aus Aſpers Schule- 1502. Atatis sue. 72. Familienwappen. Holz.

29. Agnes Thomann, 15241607. Halbe Figur. Viertellebensgröße. Holz. Geringes Bild.
Agnes Thoman 1576 ætatis suæ LII. Wappen. AufderRückſeite iſt ein 8Seddel aufgeklebt, worauf von

alter Hand ſteht:„Frau Agnes Tommanin, Hrn. Heinrichen Tochter, Hrn. Caſpar Tommans Burgermeiſters

und Hrn. Heinrichen, Seckelmeiſters Schwöſter, Wyland Heinrichen von Huben Wittfrau, Stifterin der Bücher—

Cenſur, geboren an St. Vincenzen-Tag zu Mitternacht im Jenner 1524. Starb 21. Dezember 1607,
alt 84 jar.“

Die „Bücher⸗Cenſur,“ d. h. die jährliche Austheilung von Büchern an diejenigen armen Schüler, die

die beſte Cenſur erhielten, ſtiftete die wie es ſcheint kinderloſe Wittwe, 1604, auf Anregung des mitihrer

Baſe Regula Th., verheiratheten Pfarrers, nachher Antiſtes Breitinger mit 400 Pfund aufihr Ableben

hin. Die Th. wareneine ſehr begüterte Familie. Der Bürgermeiſter galt mit 40,000 fl. alsderreichſte

Zürcher. Das Kapital, das raſch anwuchs, wurde von der Stift zum Großen Münſter verwaltet und gieng
bei der Aufhebung derſelben, 1832, an die Stadtüber. Bei dieſem Anlaßerhielt die Bibliothek das Bildniß

der Gründerin (ſammt einer noch geringern Kopie). Ueber A. Th. und ihre Stiftung ſ. N B. d. W. 1840
mit einem ſchönen Kupferſtich von R. Rahn nach unſermBilde.

—
E



30. Gregorius Thomann, 1546—1584. Landesverwalter bei Churfürſt Friedrich von der Pfalz,

Geſandter nach Warſchau, Rechenſchreiber in Zürich, Sohn von Nr. 28.

Bild aus Aſpers Schule. Drittellebensgroßes Knieſtück. Ketatis zues 82. Anno 1578. WappenSolz

31. Heinrich Thomann. 1569-1641. Amtmann am Oetenbach, Enkel von Nr. 28.
Halbe Figur in Lebensgröße. Th. hält in der Linken ein auffallend großes Schwert: Kétatis sus

67. Anno Domini 1636. Wappen. Leinwand.

32. J. Peter Thomann. 1583—1651. Chorherr, Profeſſor der Theologie, Großneffe von Nr. 28.

Vorzüglich ſchönes Bild von Samuel Hofmann. Leinwand. Halbe Figur in Lebensgröße. Th.

in weltlichem Gewand trägt ein Schwert und hält in der Linken ein kleines Buch. Oben: Johannes Pétrus

Tomannus S. S. te. Théologie in explanando utroque fodere Tigurina in Schola Professer Ordi-
narius. Anno Domini MDCXL. Actatis exacto LVII. d. VI. Aug.

Unſer Bild hat Dietrich Meyer (mit Weglaſſung der linken Hand) ziemlich ſchlecht in Ovalgeſtochen.

Die Unterſchrift iſt dieſelbe, wie die Ueberſchriftaufdem Gemälde, nur iſt der Stich um ein Jahrſpäter
datirt: UDOXLI, ætatis exacto LVIII. d. VI. Aug. Samuel Hofmann pinxit. D. M. sculpsit.

Es gibt auch eine Medaille auf Th., vorn ſein Portrait, hinten eine Allegorie von der Schlange und

Taube. Ein Kupferſtich nach derſelben ſagt: Nummus argenteus. Géorgius Pfründt ßnxit, flavit, fudit.

Conr. Meyer sculpsit, excudit. (8. S.)
33. Kaſpar Thomann. 1629—1685. Med. et Ohir. Doctor, Sohn von Nr. 31. endene

Bild auf Leinwand. Eine nach dem Tod gemalte Karrikatur.

„Caſpar Tommann Wundartz ward geboren den 14. Julii A. 1629, A. 1678 geſchworner Meiſter,

A. 1681 Beyſitzer an der Gſchauw, ſtarb den 19. Martii 4. 1685. Job. Meyer feécit.“ — Wappen.

34. H. Heinrich Thomann. 1660—1737. Rathsherr und Spitalmeiſter. Sohn von Nr. 88.

Lebensgroßes Bild auf Leinwand. Sehrhübſches Bild.

Auf einem Briefe liestman: „Herren Hs. HeinrichToman gebohren A. 1660, 8wölfer A. 1719, des

Raths A. 1722 — meiſter A. 1726.“ AufderRückſeite: Pinxit Joh. Huldr. Heidegger 1730.

35. H. Heinrich Thomann. 1687—-1744 Med. Doctor ete., Sohn von Nr. 34. Lebensgroßes

Bild auf Leinwand. Hübſches Bild.

„Hans HeinrichTomm — — AMA.D.gebohren A. 1687, 8wölfer —— ———eee Lobl.
Geſelſſche — um Schwartzen Garten. Assessor Synodi A. 173— Pinxit Joh. Huldr. Heidegger-
A. 17—

(Der Schluß folgt imnächſten Heft).



Nachweiſungen.

Note 1]. Nebendenbereits angeführten Originalbildern ſind noch andere Portraits aus der Reformationszeit ver—
loren gegangen:

„Die Bildnuſſen Zalter verrühmbter Stapferen“, d. h. des Heinrich St. und ſeines Sohnes Jakob

St., des oberſten Hauptmanns im Pavierzuge, 1512, geſchenkt von den Gebrüdern Rudolf und Georg Müller 1702. —
Näheres ſ. K. K. 203, 204.

Peter Marthr. 15001562. Profeſſor der Theologie. 1631 geſchenkt von Chriſtof Nüſcheler. — K. K. 168. —
Vielleichtdas Original zu D. Mehers Kupferſtich.

Theodor Bibliander. 15041564. Profeſſor der Theologie. „1634 verehrt Felix Werder das Contrafet Herren
Th. B. ſynes Hrn. Großvatters ſeligen geweſenen Herr Schwächers.“ K. K. 169. Vielleicht das Original zu K. Mehers
Stich von 1669. — Einganzanderes Bild bei Pantaleon.

Rudolf Gwalther. 1519-1586. 8winglis Schwiegerſohn, Antiſtes 1375— 1583. — K. K. 163. — Vermuthlich

das Original zu D. Meyhers Stich, (arrangirt von K. Meyer) und demPortrait in der Reihe der Antiſtites. Vgl. N. Bl.
d. Ch. 1820.

Wolfgang dallen 1527 — 1601. Prediger, ſeit 1385 Verwalter der Stift. — 1775 ſchenken Hrn. Kammerer
Füßlis von Veltheim Erben „ein gemahltes Portrait des erſten Probſtes nach der ſel. Reformation anderhieſigen Stift, Hallers“

— wonach die Notiz bei K. K. 207 zu korrigiren.

Joſias Simmler. 1530—-1576. Prof der Theologie. Laut Sandrart auf der K. K. — Vermuthlich das Original
zu D. Meyhers zwei ganz gleichen Stichen, wonach K. Meher 1662 u. N. Bl. d. W. 18855.

Burkhard Leemann. 1530—1613. Antiſtes ſeit 1592. Geſchenkt von ſ. Sohne Rudolf L., Diakon zum Gr. Münſter
1632. Vielleicht das Original zu D. Mehers ſchlechtem Stich 1608 ætatis 78 (wonach K. Meyers Stich) und dem Bild in

der Serie der Antiſtites. K. K. 465. — Ueber L. vgl. Wolff Biographien zur Kulturgeſchichte der Schweiz, I. 27—34.

Hans Rebmann. 1499 — 1568. Derzur Reformationszeit im Klettgau geblendete Prediger, ſpäter Pfarrer zu

Lufingen und zuleßzt an der Spannweid. 1529 von Dietrich Meyer geſchenkt. — K. K. 180. Dies Bild warnachden darunter
befindlichen, noch erhaltenen Verſen, nach ſeinem Tode gemalt; vielleicht das Original zu dem Kupferſtich von 8. wo er von
ſeiner Enkelin geführt wird. Vgl. N. Bl. d. 6. 1848.

Johann Jakob Baumann. 1520-1586. Wundarzt und AnatomvonHorgen,erhielt ooo umſ. Kunſt willen
das Zürcher Bürgerrecht. — K. K. 172. — Kupferſtich von Virdins Solis: Jakob Baumann Wundarzztꝛc. 1566ſeines Alters

im XXXVI. Jar. — Kopie von Joh. Meher.

Junker HansEſcher, Seckelmeiſter und des Raths. 1630 von Junker 8s. Heinrich Eſcher des Raths geſchenkt.
K. K. 195.)

J. Rudolf Lavater. 1491 — 1567. Seit 1544 Bürgermeiſter. 1638 von Hrn. Caſpar Lavater, Amtmann zu
Winterthur verehrt. — Vielleichtdas Original zu K. Mehers Kupferſtich. Vgl. N. Bl. d. W. 1864.

Bernhard v. Cham. 1508—1571. Seit 1560 Bürgermeiſter. „1682 verehrt Junker Gerold Eſcher Stallherr das Con—
trafeth ſynes Müterlichen Großvatters Herren B. v. Ch. gew. B.M. Lobl. Stadt 8.“ — Vielleicht das Original zu Konr.

Mehyers Kupferſtich.

 



Kaſpar Thomann. 1519—18594. Seit 1583 Bürgermeiſter. 1679 von Hrn. Caſpar Eſcher des Raths und Statt⸗
halter (1691 Bürgermeiſter) geſchenkt, Vielleichtdas Original zu K. Mehers Stich: Christof Naurer Pinxit. C. I. fecit 1675

Konrad Großmann. 1533—1609. Seit 1591 Bürgermeiſter. 1633 von Hanß Heinrich Müller verehrt. — Viel—
leicht das Original zu K. Mehers Stich.

Note 2). Verloren ſcheint dagegen das Bild des um die Stiftung der Bibliothek ebenſo berdienten Profeſſors
Heinrich Ulrich (1575—1630) laut K. K. 170: Effigies Uedriei Luldriei.

Vondeſſen Sohn, J. J. Ulrich (1602—1668) dem nachmaligen Antiſtes, heißt es im Donationsbuch: „J. J. U. Junior
V. D. M. verehrt ſein Contrafet wegen des Diaconats zum Fraumünſter“ (alſo 1630)

Note 8). Das Bild hatfolgende Unterſchrift:

Vir PI. REV. D. STBPBRANVS SELLYEI, Peclesice Vir Pl REV. D. SDRPBANVS HARSANI EBcolesice
Papensis in Hungaria quondam Pastor et Superinten- Rima-Szombathensis in Hungaria quondam Pastor, Nunc
dens, Nunc Tiguri pro CQhristo Exul. Aéèt. 50. A. Ohr. Tiguri pro Nomine Christi Exul. Aôt. 48. A. Ohr.
—1677. 1677.

Hungaricos inter Papensis Mysta Ministros En Stephanum Harsany, quem Ohristi Martyra vivum
ſ8elleeus Stephanus tollit ad astra caput. Tot mala perpessum dicere jure potes.

Verbeéra, tonsuras, érgastula, vincla, triemes Per varios casus, per tot discrimina rerum
Pro Christo Martyr viyus ovansque tulit. Gloria Martyrii sic celebrata nitet.

Heic duo spectanturStephani, par nobile fratrum,

SeHey, Harsany, servus uterque Dei!

Par studium, semperque pares habuere labores

Musarum juvenes, Martyriique senes.

Joh. Huldricus Pastor Abb. Fécit.

Nomina Venerabilium Martyrum Virorum Eccélesiarum et Scholarum Hungaricarum Pastorum et Recdtorum
ex Triremibus Neapolitanis aliisque carceribus Liberatorum, Tiguri pro Nomine Christi inde a. d. 19. Mayi A. 1676
pro tempore exulantium.

Roeformati XXIV. D. Stephanus e D. Stephanus Harsanii. D. Petrus Kalnai. D. Stephanus
Beéregszészi. D. Samuel Tatai. D. Géorgius Körmendi. D. Stephanus Komaromi. D. Georgius Alistali. D. Johannes
8zomodi. D. Joh. Uyvari. D. Stephanus Batorkeszi. D. Peétrus Csegledi. D. Steph. Szentpeteri. D. Basilius

Köpecsi. D, Johannes Rimaszombathi. D. Steph. Ledmocsi. D. Michael Scaloczi. D. Andreas Szodoi. D. Frandiscus
Ottrokocsi. D. Michael Karasznai. D. Johannes Sabloczai. D. Martinus Szentpeteri. D. Valentinus Kocſi. D.
Petrus Simoni.

Lutherani VI. D. Samuel Nicletius. D. Balthasar Nicletius. D. Nicolaus Leporinus. D. Stephanus

Sedenyi. D. Ncolaus Buganyi. D. Thomas Steller.

O. Meyer Pinxit.

Eine hübſche Kopie dieſes Bildes von J. Obriſt ſahen wir in der Aula des Gymnaſiums von Lecskemt.
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Note 4. DieVerwandtſchaft dieſer verſchiedenen Thomann ergibt ſich aus Dürſteler's Geſchlechterbuch und Leu's Lexikon:

Heinrich Thomann, Spitalmeiſter ꝛc.
geb. 1450, geſt. 1535.

 

 

 

Kaſpar, geb. 1519. Heinrich, geb. 1520. Agnes, geb. 1524. Großhans, geb. 1525.
Bürgermeiſter 1584. 1568 Seckelmeiſter. vermält mit Heinrich Glasmaler

geſt. 1594. 1574 Landvogt im Thurgau. von Huben. geſt. 1569.
geſt. 1592. geſt. 1607.

——
0 Heinrich, geb. 1544 Gregorius, geb. 1546. Hans Peter—

1588 AmtmannzuSteina. Rh. Inpfälziſchen Dienſten.

1594 des Raths. Rechenſchreiber in Zürich.
geſt. 1619. geſt. 1084.

Heinrich, geb. 1569. Regula, geb. 1573. Hans Peter, geb. 1583.
1606 des Großen Rathes. Heiratet 1897 J. J. Breitinger V. D. M. 1621 Profeſſor in Sürich.

1626 AmtmannamOetenbach. ſeit 1613 Antiſtes. 1636 Chorherr.

geſt. 1641. geſt. 1634 geſt. 1651.

Kaſpar, geb. 1629.
Chirurg.

geſt. 1685.

Hans Heinrich, geb. 1660.
1722 des Raths. 1726 Spitalmeiſter.

geſt. 1737.

Hans Heinrich, geb. 1687.

Med. Dr. 1732 des Großen Raths
1737 Assessor Synoli.

geſt. 1740 (oder 1744).

*



1842-1848

1849-1850

1851

1852
1853- 1854

1855

1856-1858

1859

1860

1861

1862- 1863

1864

1865

1866

1867

1868

1869
1870

1871

1872-1873
1874

Neujahrsblätter der Stadtbibliothek.

Neue NReihenfolge.

Geſchichte der Waſſerkirche und der Stadtbibliothek in Zürich.

Beiträge zur Geſchichte der Familie Maneß. 2 Hefte.

Leben Johann KaſparOrelli's.

Leben Friedrich Du Bois von Montpereux.

Geſchichte des ehemaligen Chorherrengebäudes beim Großmünſter.

Lebensabriß des Bürgermeiſter Johann Heinrich Waſer.

Geſchichte der Schweizeriſchen Neujahrsblätter. 3 Hefte.

Die Geſchenke Papſt Julius I. an die Eidgenoſſen.
Die Becher der ehemaligen Chorherrenſtube.
Kaiſer Karls des Großen Bild am Münſterin Zürich.

Das Münzkabinet der Stadt Zürich. 2 Hefte.

Briefe der Johanna Grey und des Erzbiſchofs Cranmer.
Erinnerungen an 8wingli.
Eine Erinnerung an König Heinrich IV. von3

Das Freiſchießen von 1504.

Ein Kalender von 1508.

Herzog Heinrich von Rohan.

7 Hefte.

2 Hefte.

Die Reiſe der Zürcheriſchen Geſandten nach Solothurn zu Beſchwörung des d
zöſiſchen Bündniſſes 1777.

Konrad Pellikan.

Die ehemalige Kunſtkammer auf der Stadtbibliothek zu Zürich.

Die Legende vomheil. Eligius.

*



Neujahrsblätter der Stadtbibliothek.

Neue Reihenfolge.

1842-1848 Geſchichte der Waſſerkirche und der Stadtbibliothek in Zürich. J Hefte.

1849-1850 Beiträge zur Geſchichte der Familie Maneß. 2 Hefte.

1851 Leben Johann KaſparOrelli's.

1852 Leben Friedrich Du Bois von Montpereux.

1853—1854 Geſchichte des ehemaligen Chorherrengebäudes beim Großmünſter. 2 Hefte.

1855 Lebensabriß des Bürgermeiſter Johann Heinrich Waſer.

1856—1858 Geſchichte der Schweizeriſchen Neujahrsblätter. 3 Hefte.

1859 Die Geſchenke Papſt Julius II. an die Eidgenoſſen.

1860 Die Becher der ehemaligen Chorherrenſtube.

1861 Kaiſer Karls des Großen Bild am Münſterin ZSürich.

1862-1863 Das Münzkabinet der Stadt Sürich. 2 Hefte.
1864 Briefe der Johanna Grey und des Erzbiſchofs Cranmer.
1865 Erinnerungen an 8wingli.
1866 Eine Erinnerung an König Heinrich IV. von
1867 DasFreiſchießen von 1504.

1868 Ein Kalender von 1508.

1869 Herzog Heinrich von Rohan.

1870 Die Reiſe der Zürcheriſchen Geſandten nach Solothurn zu Beſchwörung des Fran—

zöſiſchen Bündniſſes 1777.
1871 Konrad Pellikan.

1872-1873 Dieehemalige Kunſtkammer auf der Stadtbibliothek zu Zürich.

1874 Die Legende vomheil. Eligius.

—— *
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